
KARL 3/2023 61

KRITIKEN

LITERARISCH-SCHACHLICH VERWOBEN
Vor neun Jahren hat Antje Göhler ihren Debüt-
roman Balcke oder Der hypermoderne Prometheus 
vorgelegt. Jetzt folgte mit dem Coming-of-Age-
Roman Salziger Wein ein weiteres Werk, in dem 
ebenfalls das Schach ein Rolle spielt. Die Autorin, 
die DDR-Meisterin war und promovierte 
Germanistin ist, führt in diesem unverhohlen 
autobiografi schen Werk zentrale Aspekte ihres 
eigenen Lebens zusammen. 
Der Roman ist eine Hommage an Theodor 
Storms Immensee, dessen Erzählstruktur sich in 
Salziger Wein widerspiegelt. Wie bei Storm tritt 
auch in Göhlers Roman die Handlung zugunsten 
von Stimmungsbildern zurück. 
Das Buch, dessen Titel einem Gedicht der Pro-
tagonistin entliehen ist, und den Wein meint, in 
den Tränen gefallen sind, schildert das Heran-
wachsen Bettinas und ihren beiden Freunden 
Lutz und Henry. Wie in Immensee wird die Ver-
gangenheit durch einen Gegenstand evoziert. 
Als Bettina in der literarischen Gegenwart in 
Taschkent ein Schachspiel in die Hände fällt, 
kommen Erinnerungen an ihre Kindheit und 
Jugend in Ost-Berlin der 70er und 80er Jahre 
zurück.
Ihre damalige Welt wird vom Schach und vor 
allem von der Literatur bestimmt. „Das war es 
doch, worum sich letztlich alles bei ihr drehte: 
das Lesen“, heißt es einmal. Diese beiden 
Aspekte werden zu zentralen Ankerpunkten im 
Leben der jungen Frau, die sich mehr und mehr 
zu einer ästhetisierten Gegenrealität auswachsen. 
Das Buch ist von literarischen Verweisen 
durchwoben wie die Welt der Protagonistin, der 
ihre Bücher zu Referenzpunkten ihres realen 
Lebens werden. 
Eine andere Konstante ist Bettinas Beziehung 
zu ihren beiden Jugendfreunden, die sich bald 
verstreuen, sodass mit den Städten Berlin, 
Leipzig und der „Sehnsuchtsstadt“ Dresden 
eine weitere Dreieckskonstellation entsteht, die 
Bettina zu topografi sch-soziologischen Orien-
tierungs punkten werden.
„Die Sehnsucht, die wohl ihre stärkste war … 
die Sehnsucht nach dem Schreiben“, heißt es 
über die Protagonistin, die sich eine Brief-
freundschaft wünscht, die die Autorin offenbar 
in Klaus gefunden hat, dem dieser Roman ge-
widmet ist. Göhler realisiert den Drang ihrer 
Protagonistin, indem sie dieses vielschichtige 
und lesenswerte Buch geschrieben hat.  hs

OFFENHERZIG
Elisabeth Pähtz hat letztes Jahr mit Wer den vor-

letzten Fehler macht, gewinnt eine Autobiografi e 
vorgelegt. Auf  über 200 Seiten kann man der 
seit 20 Jahren unangefochten besten deutschen 
Schachspielerin lauschen, wie sie über wichtige 
Stationen ihres Schachlebens spricht, über 
Freundschaften im internationalen Spielerzirkel, 
aber auch über allgemeine Aspekte jenseits des 
Schachs refl ektiert. Das letzte Drittel des Buches 
zeichnet ihre Karriere anhand von Diagrammen 
entscheidender Partien nach. 
Pähtz war sehr zufrieden mit dem rührigen Verlag, 
der für sie bereits mehrere Lesungen veranstaltet 
hat. Offenbar ist der Text aber von einem 
Ghostwriter geschrieben, denn öfter wird von 
Match anstatt von Partie gesprochen. Einmal 
heißt es, Hübner sei der erfolgreichste deutsche 
Spieler aller Zeiten, was eingedenk Laskers irritiert.
Pähtz spricht teilweise sehr offen, mal über ihr 
schwaches Nervenkostüm, mal über eine per-
sönliche Krise während der Pandemie oder die 
schier endlose Odyssee, bis sie endlich den 
GM-Titel verliehen bekam. Sie bekennt, dass 
sie keine Diplomatin ist, vieles ungeschönt 
ausspricht, wodurch sie schon einige Male ange-
eckt ist. Und sie gesteht, dass sie eröffnungs-
theoretisch „nicht die Fleißigste“ ist. 
Sie berichtet über ihre schachbegeisterte Familie, 
wie sie von den Medien zum Wunderkind 
gemacht wurde und den damit einhergehenden 
sozialen Problemen wegen neidischer Mitschüler. 
Oder dem Druck, die von ihr erwartete Leis-
tung abrufen zu müssen, weil sie befürchtete, 
ansonsten von ihrem Vater nicht mehr geliebt 
zu werden.
Selbst für Pähtz ist es nicht immer einfach 
gewesen, vom Schach zu leben. Wegen 
mangelnder Unterstützung vom DSB trat sie 
2019 aus Protest vorübergehend von der National-
mannschaft zurück, was die Dinge in Bewegung 
brachte. Heute sei die Förderung vorbildlich.
Das mit etlichen Fotos aus dem privatem 
Archiv illustrierte Buch ist optisch gut gemacht. 
Sieht man einmal davon ab, dass die Phrase 
„aller Zeiten“ zu oft bemüht wird und Pähtz 
etwas schräge Schachanalogien hinsichtlich der 
Corona-Impfungen ebenso wie zum Ukraine- 
Krieg anführt, fungiert das Buch vor allem als 
Werbung für junge Mädchen und Frauen, die 
die deutsche Spitzenspielerin mehrfach mit 
Leidenschaft zum Spielen auffordert.  hs
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